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24. März 1857. 


Nundſchau. 


„ Oeſtreich. Feldmarſchall Graf Radetzky hat 
Verona als Wohnſitz für ſich erwählt. 

„ Frankreich. Die vom Kaiſer genommenen 
Maßregeln, um den effectiven Dienſt der jungen Sol⸗ 
daten allgemein auf zwei Jahre zu reduciren, die Sol⸗ 
daten alsdann in Urlaub zu ſchicken, um nöthigenfalls 
eine Reſerve-Armee zu bilden, werden allenthalben 
vollkommen gebilligt Die Familien bezeugen ihre 
Erkenntlichkeit laut für dieſe wohlwollende Regierungs⸗ 
maßregel. — Die zweite Abtbeilung der polytechnis 
ſchen Schule iſt wegen Disciplinar-⸗Vergehen aufge⸗ 
löſ't worden. Die Zöglinge hatten den Adjutanten, 
über den ſie ſich zu beſchweren hatten, gegen die Mauer 
gedrückt, daß er beinahe auf dem Platze geſtorben 
wäre. Die Schule mußte militäriſch beſetzt werden 
und fpäter wurde die Abtheilung aufgelöſ't. Man 
ſagt überdies, daß die Zöglinge dieſer Abtheilung vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, falls der Ad⸗ 
jutant ſtürbe. 

. England. Im Oberhauſe erklärte Lord 

larendon nochmals, die Regierung babe die Abſicht, 
ibr Protectorat über Perſien aufzugeben und auf eine 
andere Interpellation erwiderte er, die franzöſiſchen 
und engliſchen Flotten hätten die neapolitaniſchen Ge⸗ 
wäſſer verlaſſen, da ihre Regierungen davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt ſeien, daß ibre Anweſenheit geeignet ſei, 
eine Inſurrektion im Königreiche beider Sicilien zu 
begünftigen. 

Der perſiſche Geſandte Feruk Khan wird binnen 
einigen Tagen Paris verlaſſen, um nach England zu 
gehen und mehrere Wochen in London zu bleiben. — 
Lord Eigin, der neu ernannte britiſche Commiſſär für 
China, ſoll vor ſeinem Abgange dorthin nach Paris 
kommen und ſich daſelbſt zwei Tage aufhalten. 

„. Spanien. Die Generale Eſtrada und Mine 
dinneta ſind zu Befehlshabern der unter General 
Concha's Oberbefehl nach Mexiko beſtimmten Lande 
und Seetruppen ernannt worden. 

„Rußland. Mit großem Unwillen wird es 
ruſſiſcher Seits bemerkt, daß den Eirkaſſiern jetzt öfter 
unter engliſcher Flagge Kriegsmunition zugeführt 
wird; es verlautet nicht, ob der während des letzten 
Krieges zerſtörte Gürtel von Küftenforts wieder ber⸗ 
geftelt werden wird; ohne denſelben find die Berg⸗ 
dewohner ſchwer zus cerniren. 42 

„„ China. Die engliſchen Streitkräfte in den 


chineſiſchen und indiſchen Meeren unter Seymour be⸗ 


tragen gegenwärtig 12 Segelſchiffe mit 372 Kanonen 
und 3430 Mann und 19 Dampfer von 4200 Pfer⸗ 
dekraft mit 193 Kanonen und 1707 Mann. Dazu 
kommen die jetzt noch neuerdings mit Truppen und 
Kriegsbedarf von England abgeſchickten 4 größeren 
Kriegsſchiffe und 21 Kanonier-Schaluppen, von denen 
fünf jede 6, drei jede 4 und die übrigen jede 2 Ka⸗ 
nonen führen. Mit jenen Streitkräften läßt ſich ſchon 
eine Vertheidigung führen; von den Kanonier⸗Scha⸗ 
luppen dagegen darf man ſich bei den künfti⸗ 
gen Offenſiv⸗Bewegungen auf den breiten, aber an 
den Mündungen flachen chineſiſchen Strömen und be⸗ 
ſonders auf dem militätiſch fo wichtigen Jantſe-Kiang 
bedeutende Erfolge verſprechen. Auch die Franzoſen 
haben mehrere ſolche Schiffe von geringem Tiefgange 
und ſchweren Geſchützen nach jenen Gewäſſern abge⸗ 
ſchickt. — Hongkong iſt dergeſtalt befeſtigt, daß es 
den Chinefen unmöglich fein dürfte, ſich desſelben durch 
einen Handſtreich zu bemächtigen. — Auch in Schanghai 
iſt die europäiſche Stadt durch woblbewaffnete Erd⸗ 
werke befeſtigt, welche die Factoreien und Comptoirs 
vor einem Angriffe beſchützen. 

„ Egypten. Der Vicekönig iſt am 21. Fe⸗ 
bruar wohlbehalten von ſeiner Reiſe in den Süden 
ſeines Reichs wieder in Kairo angekommen. Er bat 
die Verwaltung der entſernten Provinzen, welche er 
beſuchte, vollſtändig reorganiſirt. Gleich nach der Rück⸗ 
kehr von der Reiſe hat der Vice-König dem bisheri⸗ 
gen Chef der Expedition zur Erſorſchung der Quellen 
des Nils, Graf d'Escayrac de Lauture, der ſich eben 
fo despotiſch als unfähig in feiner Stellung erwieſen, 
feine Entlaſſung ertheilt und iſt derſelbe aufgefor⸗ 
dert worden, das Material zu übergeben und Rechnung 
zu legen. Die Expedition iſt aufgelöft. 


Die Geſchwiſter. 


Ein Zeitbild aus dem Jahre 1645. 


Ein trüber Himmel lag wie eine bleierne Schale 
über der Erde. Auf den mit hohem Graſe und jun⸗ 
gem Holze überwucherten, wüſten Ackerfurchen des ſchö⸗ 
nen Rießes, jener jetzt ſo berrlichen und fruchtbaren 
bayriſchen Gegend von Nördlingen troff Alles vom 
ſchweren Regen, der in der Nacht gefallen war, und 
jede Grundfurche war zu einer lang geſtreckten Pfütze 
geworden, in der die betrauften Gräſer ſchwammen. 
gm vom Süden herüber winkte durch die neblige 

uft ein hoher, ſchlanker Kirchthurm über eine Waldes⸗ 
wüſte, ein Kirchthurm, um den ſich die kleine, oͤde, 
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unglückliche Stadt Nördlingen reibete, welche ſchon zum 
zweiten Male in dem längſten und entſetzlichſten aller 
Kriege vom Donner der Kanonen erſchüttert, vom, Ueber⸗ 
muth einer entmenſchten Soldateska grängſtet und zer⸗ 
ſchlagen worden war. Die reichen Dörfer, welche noch 
vor eilt Jahren hier geblübt hatten, waren niederge⸗ 
brannt und zu bemoosten Ruinen geworden, in denen 
unge Holz und Unkraut wuchs und an deren Wieder⸗ 
aufbau kein Menſch mehr dachte. Um aber dieſer 
Stätte einer entsetzlichen Verheerung die letzte und 
ſchrecklichſte Schattirung zu geben, lagen hie und da 
mitten im Gebüſche Leichen, theils mit, theils obne 
Waffen, theils noch in den Gewändern, in denen ſie 
dem Feinde in einer harten, ſchrecklichen Schlacht ger 
ſtanden, theils beraubt, geplündert, geſchändet, wenn 
dem herumſtreifenden Geſindel von Marodeurs noch 
etwas an den Gefallenen des Nehmens werth geichies 
nen. Und doch war die Stelle, welche wir beſchrie⸗ 
ben, weit, weit entfernt von dem Dorfe Allersbeim, 
wo man gefochten hatte; es war nur die Rückzugelinie 
des von den Franzoſen und Schweden geſchlagenen Hee⸗ 
res der Bayern und Kaiſerlichen. Tiefe Raripuren 
zeigten die Linien, wo die Kanonen hingerollt waren; 
tiefe, unzählige Fußtritte im fetten Lehmboden, daß 
die blutigſte Hinopferung der Menſchen das Geſchlecht 
noch nicht aufgezehrt hatte. Und die Einſamkeit der 
Gegend bewies, daß die Sieger zu ſchwach, zu ent⸗ 
fräftet waren, um die Früchte ihres Sieges einzuſammeln. 


Stille lag über der mit welleuförmigen Hügeln 
durchzogenen Gegend, Stille des Todes, nicht Grabes⸗ 
ſtille, denn den Leichen grub da Niemand mehr ein 
Grab; für ihre Beſeitigung ſorgte der Wolf, der in 
großen Rudeln das Land durchſtreifte und ſich hoänen⸗ 
artig von den Opfern mäſtete, die ihm der unerſättliche 
Krieg lieferte. Kein Morgenglöcklein zuterte mehr in 
den Lüften; nur das ferne Rollen des Donners dröhnte 
ſchauerlich heran, denn im Süden tobte noch ein zwei⸗ 
ies Gewitter und feine ſchwarzen Wolken zogen lang⸗ 
ſam und ſchwer über die Ziuren dahin. Da rauſchte 
es in den Gebüſchen, ein junger Reitersmann lenkte 
vorſichtig ſein Piero ins Freie und ſah auf den Him⸗ 
mel, auf die Leichen, auf den fernen Thurm der von 
Süden herüberleuchtete, und auf die düſtern Umgebun⸗ 

en. Der Reiter troff ſammt ſeinem Pferde vom Re⸗ 
gen; er hatte die furchtbare Wetternacht, ein verſpäte⸗ 
ter Flüchtling, im Freien zugebracht. Sein Bruſtkol⸗ 
ler zeigte zahlreiche Blufflecken, ſein breiter Filzhut 
hing ſchlaff über feine friſchen Wangen herab; die 
Pfauenfedern, welche er am Eiſenringe, der den Hut 
umfaßte, befeſtigt hatte, waren von der Näſſe wie 
Schnüre zuſammengedreht, die ſchweren Reiterſtiefeln 
waren mit Lehm überzogen; die Piſtolen und die Arm⸗ 
büchſe — Alles zeigte Schmutz, Unordnung, die Spu⸗ 
ten der Flucht und des Elentes. Und doch war noch 
Kraft in dieſem durchnäßten Manne; ſein Auge blitzte 
noch muthig und keck; er, ein halb Verlorener, ein 
Verſprengter, ohne Hülfe, ohne Rath, ohne Freund, 
unter Tedten allein auf weiter, öder Haide, hatte mit 


dem Tageslichte wieder die Hoffnung und den Muth 
wonnen und den erſten San einer Rettung . 


Allein ſein armes, ſchönes Pferd, verſagte ihm 
ſchon nach wenigen Schritten e En ſank 
es mit den Füßen in den Boden ein, und als der 
Reiter etwa eine Viertelſtunde weit gekommen war, 
blieb es ftöhnend ſtehen. 


Der Reiter ſtieg beſorgt ab, unterſuchte es genau, 
fand es aber unverletzt; das Thier war nur vom Hun⸗ 
ger elend und ermattet. Da band er es an einen 
Baum und ſtrich in der Gegend umber, um — ein 
ſchreckliches Rettungsmittel — die am Wege liegenden 
Leichen zu durchſuchen, ob nicht bei einer oder der an⸗ 
dern noch ein Krümchen Brot und Salz ſich fände. 
Denn damals trug der Soldat beſtändig einen Vor⸗ 
rath dieſer unentbehrlichſten Lebensmittel mit ſich berum. 
Bei Dutzenden von verſtümmelten Todten war das 
Suchen vergebens; ſie hatten ſich, um ſich retten zu 
können, ihres Gepäckes entledigt, oder waren bereits 
beraubt worden, oder ſie hatten nichts mehr beſeſſen. 
Endlich aber entdeckte der junge Mann im Gebüſche 
einen todten Soldaten, in deſſen Querſack ſich noch 
Brodt und etwas durchnäßtes Salz fand. Er ſchnitt 
ſchnell die Riemen entzwei, mit denen der Sack auf 
dem Rücken das Todten hing, und eilte ſchaudernd 
damit hinweg, um ſein Pferd zu laben. Begierig fraß 
das arme Thier, was ihm ſein Herr reichte, und die⸗ 
ſer wagte kaum, dem Roſſe eine einzige Krume zu ents 
ziehen. Dann aber nahm er es bei den Zügeln und 
eilte ſo ſchnell, als er konnte, nach Norden hin, immer 
den Leichen folgend, die als furchtbare Wegweiſer ihm 
die Richtung anzeigten, wohin die geſchlagenen Armeen 
gezogen waren. f 


Bald hernach kam er an einen Bach, wo er einen 
umgeſtürzten Wagen liegen ſah. Die abgeſchnittenen 
Stränge an der Deichſel zeigten, daß ſich die Fuhr⸗ 
knechte mit den Pferden davon gemacht hatten. Der 
Reiter eilte raſch herbei, öffnete den Kaſten und fand, 
daß der Pulverwagen zwar leer war, aber doch noch 
Reſte von Lebensmitteln, namentlich Hafer, Salz, Brodt, 
einige Flaſchen voll Bier u. dergl., enthielt, die von 
den Flüchtenden entweder vergeſſen, oder nicht beachtet 
worden waren. Laut jauchzend vor Freude trug er 
den Haferſack ſeinem Pferde zu, das ihm begierig ent⸗ 
gegen ſchnoberte, und er ſelbſt richtete ſich auf den 
Trümmern des Wagens ein Mahl an, das ihm beſſer 
behagte, als manchem Fürſten ſeine lukulliſche Tafel. 
In der Freude vergaß der Arme gänzlich ſeiner ge⸗ 
wobnten Vorſicht; er batte den Karabiner ungeladen 
gelaſſen, nur ſein Schwert an der Seite war die 
einzige Waffe, ſelbſt ſein durchnäßter Hut lag bei ſeinem 
Roſſe, das haſtig den Haferſack leerte.“ Plötzlich hörte 
er Geräuſch; er ſah auf, ſah oben einen Reiter und 
zwei Soldaten von dem Rande der Schlucht, in der 
er ſaß, herabſpringen und konnte kaum noch das Schwert 
ziehen zur eigenen Vertheidigung, denn in demſelben 
Moment hatten ſich die beiden Soldaten ſchon zwiſchen 
ihn und ſein Roß geworfen. 
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„Sieb dich!“ rief ihm der Eine barſch zu, indem 
er ſein Schwert nach der Bruſt des jungen Man⸗ 
nes richtete. = 4 

„Waälſch oder Kaiſerlich!“ rief der Bedrohte und 
legte ſich zur Vertheidigung aus. 8 

„Kaiſerlich!“ tönte es herüber; „aber was nützt es, 
du mußt uns dein Pferd laſſen!“ 

„Nimmermehr! lieber das Leben!“ 

„So fahr' hin!“ ſchrien die Angreifer wild und 
drangen auf ibn ein. Der Klang der Schwerthiebe, 
die Flüche und das Stöhnen der Fechtenden erfüllten 
die Schlucht. Wohl wehrte ſich der junge Reiters⸗ 
mann tapfer, aber noch ermattet zum Tode, war er 
nicht im Stande, länger der Kraft der verzweifelnd 
auf ihn Eindringenden zu widerſtehen. Schon war 
es einem der beiden gelungen, ihm in die Flanke zu 
kommen, und der nächſte Augenblick entſchied über Le⸗ 
ben und Tod. Da kam ein Reiter, der ſein Pferd 
erſt mühſam in die Schlucht hatte herablenken müſſen, 
heran und rief, als er vor der Gruppe der Kämpfen⸗ 
den hielt: „Gebt Raum! was Teufels macht ihr? das 
iſt ja Einer von den Unſerigen!“ 

Die Kämpfer hielten tief athmend ein und der 
Reiter ritt, das Auge auf den jungen Mann richtend, 
näher und ſtieß, ihn erkennend, einen lauten Schrei aus. 

„Biſt du es, Max, oder iſt's dein Geiſt?“ 

„Ich bin es, Leopold, ich ſelber; doch du kameſt 
zu rechter Zeit, ſonſt hätten mich dieſe kalt gemacht. 
Verwünſchte Schurken!“ ſetzte er hinzu, den ihm noch 
drohend Gegenüberſtehenden die Fauſt zeigend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

„— Eine der jüngſten Wiſſenſchaften 
wenn man ſie jetzt ſchon ſo nennen darf, da ſie erſt 
wenigen Männern als geniale Kraft des Blickes an⸗ 
gehört, iſt die Hydroſkopie oder die Kunſt der 
Quellen⸗Entdeckung. Der Franzoſe Joſeph Gauthes 
rot, ein ſchlichter Bergmann, gewann, durch eigen⸗ 
thümliche Naturanlage geleitet, unterſtützt durch lang⸗ 
jährige Beobachtung und eine unermüdliche Geduld 
der Unterſuchung und Vergleichung, eine nach einer 
beſtimmten Richtung hin entwickelte Einſicht in den 
inneren Bau der oberen Erdſchichten. Durch unaus⸗ 
geſetzte Forſchung fand er nämlich ein erfahrungs⸗ 
mäßiges Geſetz, nach welchem er im Stande iſt, durch 
einfache Anſchauung einer Oertlichkeit und ihrer geo⸗ 
logiſchen Beſchaffenheit anzugeben, ob der Boden da⸗ 
ſelbſt unterirdiſche Gewäſſer birgt oder nicht. Zahl⸗ 
reiche Quellen in verſchiedenen Gegenden Frankreichs 
verdanken ihm ihre Entdeckung, und bereits im 
Jahre 1846 wurde ihm für die von ihm geleiſteten 
Dienfte von der franzöfiichen Regierung die goldene 
Medaille ertheilt. Eine Gemeinde der Haute⸗Marne 
erhielt durch ihn einen lebendigen Brunnen, der 
12,000 Litres Waſſer in der Stunde giebt; in der 
Nähe von Sedan lockte er eine Quelle von 60,000 
Litres in der Stunde aus der Erde. 
ſandte ihn die kalſerliche Regierung nach Algerien, 


Neuerdings 


und ſeitdem ſprudeln zu Algier, Arzew, Moſtaganem, 
Oran und anderen Orten Quellen von rieſiger Fülle 
aus dem ſo waſſerwarmen afrikaniſchen Boden. In 
letzter Zeit befand Gautherot ſich zu Conſtantine 
und hatte umfaſſende Arbeiten eingeleitet, um auch 
dort feine Sendung als ein zweiter Mo ſes in der 
Wüſte zu erfüllen. 


INSERATE. 
Bekanntmachung. 
An hieſiger Gerichtsſtelle werden 
Montag den 6. April d. J. Nachmittags 
von 3 Uhr ab 
Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen, beſtehend in 
Meubeln, Hausgeräthen, Kleidungsſtücken, Wäſche ze. 
gegen baare Zahlung verſteigert. 
Grottkau, den 23. März 1857. 
Die Auktions-Kommiſſion 
des Königl. Kreis⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Nach ihren Selbſttaxen verkaufen für die Woche 

vom 22. bis 28. März d. J. 

1. Die hieſigen Bäcker meiſter: 

a, eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

b. Brot für 1 Sgr.: Kirſchner 1 Pfd., Vogt 1 Pfd. 
2 Loth, Friedrich, Ditſche, Lariſch und Mai 1 Pfd. 
6 Loth, die übrigen 1 Pfund 4 Loth. 

II. Die bieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiſch: J. Mann, Thomas, 
Mager, Schubert, Scholz und B. Stiffel für 5 Sgr., 
die übrigen für 4 Sgr. 6 Pf. 

b. das Pfund Rindfleiſch: J. Mann, Thomas, Krüger 
und Mager für 3 Sgr, die übrigen für 2 Sgr. 6 Pf. 

c. das Pfund Hammelfleiſch: Fuhrmann, H. Mann, 
Lux und Heuduck für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen 
für 3 Sgr.; 

d. Das Pfund Kalbfleiſch: H. Mann für 1 Sgr. 
6 Pf., J. Mann, Thomas, Krüger, Reiſewitz, Groß 
und Wahler für 2 Sgr., die übrigen für 1 Sgr. 9 Pf. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Grottkau, den 21. März 1857, 3 

Der Magiſtrat. 


Donnerſtag den 26. März e. 


Drittes Abonnement-Concert. 
nfang r. 

Skrohhüte nad gene 1 mie nenn nr 

Haubenfedern gepußt und gefärbt bei J. Meridies⸗ 


— — — — — 

Am 23. d. Mis. gegen Abend wurde auf der Koppitzer 
Straße oder der Chauſſee nach Neudorf ein ſchwar⸗ 
zer Spitzenſchleier verloren; der ehrliche Finder 
wird erſucht denſelben gegen Belohnung in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes abzugeben. 
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' Philomathischer Verein. 


Sitzung: Freitag den 27. März Abends 8 Uhr, 

Ueber das Leben und die Schriften des Kanzel⸗ 
redners Ulrich Megerle, bekannter unter dem Kloſter⸗ 
namen Abraham a Sancta Klara, vorgetragen vom 
Secretair des Vereins, Kreisgerichts-Director Gierth. 


100 Stück ſteinerne Brunnenflaſchen, 
dus Stück 4 Pfenninge, 
find zu verkaufen. Bei wen? erfährt man in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 5 


Unterzeichneter iſt auch in dieſem Jahre mit der 
Annahme von Bleichgarnen für die Bleiche von 
Krauſe in Patſchkau beauftragt und empfiehlt 
ſich zur Beſorgung von Bleichwaaren. 

Grottkau, den 24. März 1887. 

Mager, Fieiſchermeiſter. 


—— — öͤ — Ü — 


führt man in der Exped. d. Bl. 


Ring Nr. 4 iſt das Quartier, welches bis jetzt die 


Zum Beſten der Armen. 
Sonntag den 5. pril e. 


Chriſtus am Oelberge. 


Großes Oratorium von L. v. Beethoven, 
aufgeführt im Ziergarten-Saale vom hiefigen Män⸗ 
nergeſang⸗Verein, unter gütiger Muwirkung mehrerer 
mufikliebender Damen und Herren. 

Zum Schluß: 


Hymnus, 
nach dem 67. Pfalm von Julius Otto. 
Anfang 8 Uhr Abends. — Entree pro Perſon 
5 Sgr., ohne Beſchränkung des Wohlthätigkeitsſinnes. 
Grottkau den 24. März 1857, x 
Der Vorſtand des Männergefang- Vereins. 


In meinem Haufe auf der Breslauer Straße ift 
der erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Koch⸗ 


ſtube, zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Freund, Bäckermeiſter. 


Die bis jegt vom Klemptnermeiſter Hrn. Hartmann 
innegehabte Wohnung iſt zu vermiethen und zum 1. Juli 
zu beziehen. Wittwe Worbs. 


Neiſſe, 21. März 1857. Der Preußiſche Scheffel: 


Weizen 85, 77%, 70 Sgr., Roggen 51, 47 ½, 44 Sgr. 


Grüner'ſchen Erben bewohnen, zu vermiethen, und zum Gerſte 42, Al, 40 Sgr., Hafer 25, 23 ½, 22 Sgr. 


1 Juli zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer Erbſen 46, 43, 40 S 2 = 
s . 43, gr., Linſen 75 Sgr. 
E. Kuge, Bäckermeiſter. Das Quart Butter 18, 17, 16 Sgr. 


J. ⁵— 0 232.2 LEE 
Täglich Zmal, Morgens und Nachmittags erſcheint in Berlin der 4. Jahrgang der 


Bank- und Handels-Zeitung 


Kedacteur: Dr. J. Treuherz. 
Nebſt Beiblatt: 


7 * * 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger, 
herausgegeben von dem Königl. Seehandlungs-Rath Scheidtmann. 
In h a l. 
Politik. Die wichtigeren politiſchen Tages. Ereigniſſe in parteiloſer gedrängter Darſtellung. Original-Correſpondenzen aus allen 
Hauptſtädten. Telegraphiſche DOepeſchen. 
Börſe. Berichterſtattung über alle hier einſchlägigen Unternehmungen, über Geld- und Effecten⸗Verkehr, den Credit und induſtrielle 
Aſſociation. Betriebs⸗Ergebniſſe von Eiſenbahnen, Banken und Credit-Anſtalten, von Verſicherungs⸗Geſellſchaſten, 
Bergbau- und Hütten⸗Vereinen und ſonſtigen Actien-Inſtituten; namentlich⸗Einnahmen, Einzahlungen, Zinszahlun⸗ 
gen, Verloofungen ze. Originalberichte und Telegraphiſche Nachrichten von den Haupt⸗Börſenplätzen. Telegraphiſche 
Cours-Depeſchen. Ein täglicher Courszeltel der Berliner Börſe nebſt Beſprechung des Geſchäftsganges. Tabellariſche 
und andere Ueberſichlen und Juſammenſtellungen, wie erläuternde Tabellen der Induſtrie⸗, Bergwerks- u. Hütten⸗Actien. 
Handel und Laudwirthſchaft. Täglicher Bericht über den Berliner, Stettiner und Breslauer Getreide⸗, Spiritus⸗ 
und Oelmarkt. Tägliche telegraphiſche Preis-Notirungen. Wöchentlich mehrmalige Berichte von allen bedeutendexen 
nord- und ſüddeutſchen, engliſchen, franzöſiſchen, holländiſchen, belgiſchen, ungariſchen und ruſſiſchen Märkten. Täg⸗ 
liche übersichtliche Zuſammenſtellung der neueften Oel- und Spiritus-Notirungen aller tonangebenden Pläßze, ſowie 
zahlreiche Marktberichte über die bedeutenderen Vieh, Wol-, Hopfen, Flachs- und Hanfmärkte, über künſtlichen 
Dünger ꝛc. c. mit Preis⸗Notirungen in unferem Gelde. Fortlaufende Berichte über den, Stand der 
Saaten, über die Ernten, deren Ausſichten und Nefultate, von den verſchiedenſten Punkten Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
lands, Englands, Frankreichs und Ungarns von den anerkannt tüchtigſten Landwirthen. Waaren⸗, Meß- und Metalle 
berichte. Rechtsfälle aus dem Geſchäftsleben. 
KLandwirthſchaftliche Technik. Techniſche, auf Bodenproduction bezügliche Mittheilungen, Abhandlungen vr. 
E Abonnementspreis für Berlin und ganz Preußen vierteljährlich 2 Thlr. 7½ Sgr. — 
für ganz Deutſchland 2 Thlr. 19 ½ Sgr. — Beſtellungen außerhalb Berlins bei allen Poſtanſtalten. 
Inſerate die geſpaltene Zeile 2 Sgr. 
Berlin, Ende März 1857. (Verleger: Theodor Heymann.) Die Erpebition, Schüzenſtraße 31. 
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